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)Vacb dem feft
Es läßt sich nicht leugnen, daß mancher Deutsche in

d'efrn Tagen an eine ganz ungetrübte Weihnacht feier
In t so recht hat glauben wollen. Zuviel „liegt in der
Luft". hieß es. Man erinnerte sich daran , daß vor etlichen
Jahren während der Delcassä-Krise der r.7cihnachtsurlaub
zahlreichen unserer Seeoffiziere plötzlich versagt worden
war. Auch diesmal ist das Flottenkommando vorsichtig
geiuesen und hat verhältnismäßig nur wenige Marine¬
angehörige in das Binnenland beurlaubt . Der 24. De¬
zember ist ein gefährliches Datum . Vor elf Jahren hatte
de Wet den Engländern zum heiligen Abend mit einer
„Überraschung" aufgewartet : sie waren so überrascht, daß
sie beim Davonlaufen sogar die Schokolade der Königin,
die eigens jedem einzelnen zum Fest gestiftet war , ver¬
gaßen und den Buren überließen. Nun wäre es immer¬
hin denkbar gewesen, daß unsere lieben Freunde jenseits
des Kanals jetzt ihrerseits dasselbe Kunststück probiert
hätten. Nämlich überraschend über die Nordsee daher¬
zufegen und plötzlich uns anzufallen.

Nichts dergleichen ist geschehen, und wir können freudig
auf ein gesegnetes Fest zurückblicken. Vielleicht ist es das
letzte, das wir in ununterbrochenem Frieden verlebt haben,
denn daß Europa einem großen Kriege entgegenreift, das
ist wohl kaum zu bestreiten, nur über den Zeitpunkt sind
wir im unklaren. Der vergangene Sommer hat uns nun
gelehrt, daß alles, was über die notwendige finanzielle
Rüstung durch die Großbanken jemals erzählt worden ist,
eitel Wind war , denn bei dem geringsten rauhen Lüftchen
ging es ihnen selber erbärmlich und sie mußten krampfhaft
bei der Reichsbank ihre Rückendeckungsuchen. Dagegen
ist unsere Wehrn-.acht nicht einen Augenblick in Unruhe
gewesen, sondern hat ihren Dienst täglich in dem Bewußtsein
getan, jederzeit schlagbereit zu sein. Das ist für alle
Bürger des Landes ein befreiendes Gefühl ; auch zu
Weihnachten haben wir uns schließlich gesagt: Heer und
Flotte werden schon aufpassen!

Das haben sie getan. So konnte nach all den Auf«
regungen dieses Kouietenjahres und nach all der vor¬
weihnachtlichen Hetze jetzt wenigstens ein paar Tage lang
Einkehr gehalten werden. Man ist aus der Tretmühle des
Berufes herausgekommen, hat etwas Luft geschnappt, sich
wieder erholt — und nun geht es mit frischer K.-nft
wieder vorwärts , dem neuen Jahr entgegen, das bei uns
sein wird , ehe die Erde sich fünfmal umgerollt hat. Wir
denken jener, die vor 41 Jahren im Schnee vor Paris
lagen und in Frost und Nässe kämpften und litten, damit
wir uns des Reiches erfreuen könnten: und dann
drücken wir uns um so behaglicher in unseren molligen
Winkel. Aber das eine können wir jetzt „zwischen den
Jahren " den kommenden Geschlechtern doch geloben: wenn
an uns die Reihe käme, so würden wir bis zum letzten
Landsturmaufgebot wieder genau so unsere Pflicht tun.
wie unsere Vorgänger in allen großen Kriegen und groben
Volksnöten. Es ist schön, nach dem Fest sich seines
Lebens zu freuen ; aber wenn die Zeit es verlangte,
würden wir statt dessen auch harter Fron um des
Reiches willen uns ni cht entziehen. Germanicus.

politische Rundrcbau.
Deutsches Reich.

+ Zwischen den zuständigen Ressorts haben Beratungen
über Aufstellung eines Entwurfs für ein Wohnungsgesetz
in Preußen begonnen. Der Erlaß eines Reichsgesetzes
z>r Regelung des Wohnungswesens , das mehrfach un
ReiÄ gefordert wurde, kommt nicht m Frage da die
Reg erung infolge der Verschiedenheit der Verhältnisse in
len einzelnen Bundesstaaten emer derartigen Regelung
ablehnend gegenübersteht. Bre men wurde bereits im
^Ohre 1004 ein Vorentwurf zu einer gesetzlichen Regelung
des Wohnungswesens der öffentlichen Kritik unterbrenet,
der nahezu in allen beteiligten Kre .sen erheblichen Wider«

fnnö In minister eilen Stellen ist man ebenfalls
u der überzeugiing gelaugt, daß eine zu scharfe Gesetz-

“fmM I. S5 " geeignet ist. eine SRegrtung bei
Wob Umfrage zu erreichen. Wenn von den Wohnnngs«
'dar Sern und Sozialpolitikernm hygienischer und sttt«
sicher Beziehung sehr weitgehende Forderungen für di«

ufgaben des Gesetzes gestellt werden, so ist doch nicht
: .ßer acht zu lassen, daß den Gemeinden auch keine zu

Belastung auferlegt werden darf. Aus diesem
•ebanfSit auch die Erwägung entstanden, ob es nicht
mem-'sen st den Gemeinoen für einen Teck ihrer Auf-
e düngen aus den Kreisen Ermtz zu bieten, m deren
utereffe besondere , mirtichastlich ungünstig wirkend«

' 'nüi äbwen erlassen werden. In Frage konnten m dreier
Beziehung beispielsweise Gemeinden kommen, bei denen
^wb starke industrielle Enttvicklung die Arbeiter«
w lniung^frage von besonderer Bedeutung ist.

+ W Regierung bereitet eine Geiesesvorlage aber me
N.w^ eluna der Invalide versiche-nngspslicht der
HauLeÄ ?b-t« ibe»den vor. Nachdem bereits wirt-
s ' östliche Sachverständige gehört worden ntid, hat eine

naskammisfion und eme Kommnston von der
Landesversicherungsanstalt der Rheinprovinz zahlreiche

>nnbetriebe der Stahlwarenindustrie bef.ch.igt, u. a. in
tÄeT mb DleK °mmW°gS-- - ollen M
über die Art des Arbeitsverhaltmffes der Hausgewerbe-
treibenden veriönlick unterrichten. — ~—

+ Die Errichtung einer Reich - anst»U inr MUchwirr-
fchaft wird von dem deutschen milchwirtnlwflltchen Verein
in Berlin -Friedenau geplant. Der P .an einer solchen
Anstalt ist schon vor einigen Jahren ausführkch dargelegt
worden. Die erstrebte Reichsanstalt für Milchwirtschaft
soll zunächst eine Stätte freier Forschung auf dem Geb eie
der Milchviehzucht. der Milchviehhaltung und des Molkerei¬
wesens sein, aber zugleich auch Gelegenheit zur Aus¬
bildung von Forschern und Lehrern der Milchwirtschaft
bieten.

+ Auf Grund einer ministeriellen Anregung werden
jetzt von einigen Landräten Beratungsstellen für Licht¬
bilder- und Unterhaltungsabende eingerichtet, die den
Ortsausschüssen für Jugendpflege mit Rat und Tat zur
Seite stehen wollen. Diese Beratungsstellen verfügen über
einen auf Kreiskosten angeschafften Lichtbilderapparat und
eine größere Anzahl Films , die den Jugendpflege-
Vereinen zur Veranstaltung von Unterhaltungs - und
Belehrungsabenden kostenlos zur Verfügung gestellt werden.
Auf Wunsch werden auch Erklärer gestellt. Diese Ein¬
richtung hat sich als ein dringendes Bedürfnis erwiesen,
denn dort, wo ste bereits besteht, ist die Anmeldung
namentlich aus den ländlichen Ortschaften ungemein stark.

+ Eine amtliche Veröffentlichung über das Etats gefeit
für 1812 behandelt die Bestimmung, dem Reichskanzler
die Ermächtigung zu geben, zur Bestreitung einmaliger
außerordentlicherAusgaben 43758 372 Mark im Wege
des Kred -m machen und die zur Tilgung der
Reichssck ,.,lten Mittel zum Ankauf von Schuld¬
verschreibungen zu verwenden. Der § 4 des Entwurfs
verfügt über die sich etwa ergebenden Überschüsse derart , daß
diese zur Abbürdung von Vorschüffen der Heeres- und
Marineoerwaltung ,sodann zur Bestreitung bestimmter außer¬
ordentlicher Ausgaben , «ndlich zur Deckung der seinerzeit
auf die Anleihe übernommenen gestundeten Matrikular-
beiträge und Fehlbeträge aus den Jahren 1906 bis 1908
verwendet werden sollen. In diesen Vorschriften ist eine
Gefahr für das Budgetrecht des Parlaments erblickt
worden; denn der Reichskanzler erhalte auf diese Weise
die Ermächtigung, Anleihen ohne Genehmigung des
Parlauients in beträchtlichem Umfang aufz'mehmen. Eine
derartige Befürchtung wird als vollständig unbegründet
bezeichnet.

+ Für die bevorstehenden Landtag - Wahlen im König¬
reich Bayern ist nunmehr der sogenannte „Großblock"
zustande gekommen. In einer offiziellen Verlautbarung
der verschiedenen Parteileitungen wird mitgeteilt , daß die
liberalen Parteien , der Bayerische Bauernbund , der Deutsche
Bauernbund und die Sozialdemokraten sich gegenseitig
nervflichtet haben, einhellig gegen das Zentrum zusammen¬
zusehen. Das Abkomnien erstreckt sich über das ganze
rechts- und linksrheinische Bayern . .. . _ _

Italien.
x Seit dein letzten großen Gefechte bei BirtobraS,

yw die Türken und Araber einen Verlust von, 200 Mann
halten, haben keine größeren Aktionen in ,Tripolis statt-
gesunden. Die Türken zogen sich nach diesem Gefechte
nach Azizia zurück. Sowohl die Italiener wie die Türken
messen sich den Sieg zu. Die Wahrheit ist wohl, daß die
Türken zurückgehen mußten und daß die Italiener die
Stellung auch nicht behaupten konnten.

Die Türken haben das Fort von Solum ohne
Zwischenfall an die ägyptische Armee übergeben. Die
geschickte„Schiebung" der Engländer ist also vollkommen

In Konstantinopel wird versichert, daß die Regierung
die Schließung der italienischen Banken und ähnlicher
Unternehmungen angeordnet habe.

Spanien.
x Im marokkanischen Rifgebiet fetzen die Eingeborenen

den Spaniern neuerdings heftigen Widerstand entgegen.
Bei einem Zusammenstoß mit einer kleinen Truppe Ein¬
geborener, die am 22. Dezember den Kerthfluß überschritt,
wurden auf seiten der Spanier ein Leutnant und vier
Mann getötet, ein Major , fünf Leutnants und 36 Mann
schwer verletzt. Die Eingeborenen machten einen großen
Frontangriff auf die Spanier , m dem sie in einer Aus¬
dehnung von 60 Kilometern auf den verschiedensten Stellen
den Kampf eröffneten. Am 23. Dezember wurde weiter
gekämpft.

Perlten.
x Der Regent von Persien hat im Einverständnis mit

dem Kablneit das Parlament aufgelöst. Die , persische
Regie .ung hat die Bestimmungen des rusfifchenUltimatums
angenommen , nachdem Rußland in eine kleine Änderung
der zweiten Forderung eingewilligt hat.

Der Leiter der persischen Abteilung des Auswärtigen
Amts in Peter bürg hat an den russischen Befehlshaber
im Kaukasus Weisung ergehen lassen, möglichst viel
Truppen nach Täbris zu werfen, damit die einzelnen
kleinen revolutionären Aufwiegelungen bald unterdrückt
werden können. Eine Abteilung des 5. russischen Schützen¬
regiments , eine Gebirgsbatterie sowie eine Sotnje Kosaken
sind im Eilmarsch von Dschulfa nach Täbris abgegangen.

Der persische Vizegouverneur in Täbris berichtet, das
die Russen unter persischen Frauen und Kindern grausige
Metzeleien angerichtet hätten. Bis jetzt seien in der Auf«
standsbewegung 500 Perser getötet worden.

ZcntraUtncrlhao
x Die Vereinigten Staaten von Nordamerika gehen

planmäßig auf eine Angliedernng der kleinen mittel-
amerikanischen Republiken an ihre Staatsoberhoheit
aus . Sie taten das zuerst, indem sie den Nordamerika
günstig gestimmten „Generalen " Geld oorschossen, damit
diese den jeweiligen Präsidenten . bekämpften und ver¬
trieben. Seit einigen Jahren aber sind sie ungenierter
geworden. Sie geben der Regierung Geld unter der
Bedingung der Mitverwaltung und der Zoll- und Steuer-
oerpfändung. So sind Honduras und Guatemala , wo
vie( Deutsche ansässig sind,̂ längst in Abhängigkeit von
Nordamerika, Nikaragua nicht minder. Letzterer Staat
hat soeben erst wieder ü/r Millionen Dollars er¬
halten. Außerdem wurde eine neue Bank in Nikaragua
gegründet, die mit einem Kapital von 5 Millionen Dollars
arbeitet . Als Garantie erhalten die Nordamerikaner das
Recht, den Posten des obersten Zoll- und Steuereinnehmers
in Nikaragua zu besetzen, ähnlich wie sie es in San
Domingo schon ausgeführt haben. Die nordamerikanischen
Bankiers sind der Meinung, daß der Staat Nikaragua
etwa 15 Millionen verzinsen könne. So weit wollen sie
geben. Mit rein finanziellen Mitteln ist also die
Angliederung der mittelamerikanischenRepubliken möglich.
Man borgt so lange, bis die Einwohner die Zinsen nicht
mehr erschwingen können, dann nimmt man ihnen ihr
Land „mit Recht" weg. Im gewöhnlichen Leben heißt
das „Halsabschneiderei", Nordamerika nennt das wahr¬
scheinlich friedliche Durchdringung und Eroberung ohne
Blutvergießen.
Hus In - und Ausland.

Petersburg , 26. Dez. Die russische Reichsduma wird
erst am 23. Januar 1912 wieder zusammentreten. — Ter
Gesetzentwurf, der die Zobeljagd von Februar 1913 bis
Oktober 1916 verbietet, wurde noch vor dem Auseinander¬
gehen von der Duma angenommen.

Sofia , 26. Dez. Bulgarische Blätter beschäftigen sich
lebhaft init dem angeblichen Komplott gegen das Leben des
Königs Ferdinand, das die Polizei von Sofia entdeckt hat.
Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen. Die
Untersuchung hcü bisher noch zu keinem Resultat geführt.

Kairo» 26. Dez. Geheimrat Gescher wurde zum Präsi¬
denten des gemischten Appellgerichts in Alexandrien gewählt.
Damit wird zum erstenmal ein Deutscher Präsident des
AvvellgerichtshoiS. - j

■ J- — .

ftof - und perfonalnacbricbten.
* Der Kaiser bat dem Staatssekretär des Äußern Herrn

v. Kiderlen - Wächter die Brillanten zum Roten Adler»
orbcn mit Eichenlaub verliehen.

* Der frühere Generalstaatsanwalt. Geheimer Oberjustiz»
rat Dr. Hugo Jsenbiel ist in Obernigk bei Breslau
gestorben.

* Der Regierungspräsident a. D.. Mitglied des Herren¬
hauses. Kammerherr Axel v. Colmar -Meyenburg , ist in
san veRcndetem 71. Lebensjahr in Zützen, im Kreise Anger¬
münde. gestorben.

* In Paris mußte sich Prinz Georg von Serbien wegen
eintr Blinddarmentzündung einer Operation unterziehen,
die gut verlaufen ist.

* Dem bisherigen Kaiserlich japanischen außerordentlichen
und bevollmächtigten Bolschafter in Berlin Vicomte
Sutemi Chinda  wurde das Grobkreuz des Roten Adler¬
ordens verliehen. _

Neer und jviarlne.
4a Der neue sächsische MilitärbevoUmächtigte. General¬

major Freiherr Leuckart v. Weißdorf, stüher Kommandeur
der 4. Kavalleriebrigade Nr. 40. ist an Stelle des ver¬
storbenen Generalmajors Freiherrn v. Salza und Lichtenau
zum Königlich sächsischen Militärbevollmächtigten in Berlin
ernannt worden.

ifr Verlegung der 1. Gardcdragoner von Berlin nach
Charlottenburg . Das 1. Gardedragoner-Regiment wird
nach Charlottenburg verlegt werden. Die neuen Kasernen
werden in der Nähe der Düberitzer Heerstraße in der Nähe
des Reichskanzler- Platzes beim alten Exerzierplatz des
Elisabeth-Regiments errichtet werden. Die augenblickliche
Lage der Kaserne in Berlin ist für den Feld- und Reitdienst
der Kavallerie zu ungünstig, da das Tempelhofer Feld für
Kavallerieübungen sich nicht eignet. i

Soziales und Volks wirtrcbaftlicbes.
* Vermächtnis für Journalisten und Schriftsteller . Der

jüngst verstorbene Münchener Verleger Knorr hat zugunsten
der Pensionsanstalt deutscher Journalisten und Schriftsteller,
des Landesverbandes der bayerischen Preffe und der
Münchener Journalisten -Vereine insgesamt 45 000 Mark
letztwillig hinterlaffen.

* Beileaung des schottischen Hafenarbeiterstreiks. Durch
Vermittelung des Haupt- und Jndustriekommiffars im
Handelsamt. Sir George Asquith, haben die Verhandlungen
mit den streikenden Hafenarbeitern und Fuhrleuten in Dundee
am heiligen Abend zur Beilegung des Streiks geführt. Den
Arbeitern wurden gewiffe Lohnerhöhungen zugesichert.

* Millionenftiftilng . Der bekannte deutsch- englisch«
Finanzmann Sir Ernest Caffel in London hat eine Million
Mark zugunsten von Kinderwohlfahrtseinrichiungengegebew
um dadurch  das Andenken seiner verstorbenen Tochter Maud
Ashley zu ehren.



[Neue Prophezeiungen rar 1912.
we.  London , int Dezember.

Madame de Thebes, die „berühmte" französische
Prophetin , hat in London einen gefährlichen Konkurrenten,
den „Alten Moore ", der jedes Jahr im Dezember einen
von Prophezeiungen strotzenden Kalender veröffentlicht:
diesen Kalender lesen Millionen von Personen in allen
Teilen des britischen Reiches mit einer wahren Andacht,
da sie alles, was er bringt , für wahr halten.

In diesem Jahre prophezeit „Old Moore " für Ende
März ein freudiges Ereignis in der englischen Königs-
familie. Handelt es sich um die Geburt eines neuen
Prinzen ? Oder handelt es sich um die Heirat einer
Prinzessin ? Niemand weiß es, da „Old Moore " über den
Sinn seiner dunklen Andeutungen sich nicht näher aus-
licht. Für denselben Monat März sagt er auch ein
sensationelles Ereignis , das die ganze Welt in Aufregung
versetzen dürfte, voraus : Papst Pius X. wird den Wunsch
äußern, aus Gesundheitsrücksichten sein Amt nieder¬
zulegen. Diese Prophezeiung klingt so sonderbar und so
unwahrscheinlich, daß „Old Moore " selber erklärt, er sei
ganz betroffen: aber ändern läßt sich die Sache kaum,
denn die Sterne lügen nicht. In Newyork wird es
im Juli einen in den allervornehmsten Kreisen spielenden
Skandal erster Güte geben: es werden Personen bloß- :
gestellt werden, die in der ganzen Welt bekannt sind. In
den amerikanischen Milliardärskreisen geht ja immer etwas
Peinliches vor, aber diesmal scheint die Sache besonders
bös werden zu sollen. Im Juni wird nach Belgien die
Nachricht von einer großen Empörung im Kongogeb'et
gelangen, aber der „alte Moore " fügt, um unparteiisch zu
sein, hinzu, daß auch England in seinen Kolonien mit
diversen Widerwärtigkeiten zu kämpfen haben werde: aus
Indien , das soeben erst Englands König zum Kaiser ge¬
krönt hat, werden ernste Meldungen über Eingeboreiien-
ausstände nach London kommen. Und dann wird London
rls besonderen Leckerbissen einen echten, rechten, d. h
natürlich recht skandalösen Ehescheidungsprozeß genießen:
dieser Prozeß ist aber erst im Oktober fällig.

Am Schluffe des Jahres werden endlich die mit so
banger Sehnsucht erwarteten unfehlbaren Mittel gegen
den Krebs und die Tuberkulose entdeckt werden. Wenn
das wirklich der Fall sein sollte, wird man von dem
Jahre 1912, das sich sonst so böse anzulassen scheint,
doch noch sage,: können: „Ende gut, alles gut!"

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 28 . Dezember.

Sonnenaufgang 813 J Mondaufgang 11» P.
Sonnenuntergang 3" Monduntergang —
* J 8!2 Komponist Julius Rieh in Berlin geb. — 1849 Fürft
Arbeit v Bismarck in Berlin geb. - 1859 Englischer Historiker
Lhomns Mamnlay in Kensington gest. — 1908 Großes Erdbeben
auf Sizilien. Zerstörung Messinas.

S « efchSstignng der Kinder im Winter . Mit den Spielen
im (freien ist es langst vorbei. Die Kinder sind jetzt ans
Äunmer gebannt: denn draußen herrscht der Winler.

an schonen Tagen ist draußen viel Jubel und
Trubel . übrige Zeit sind die Kinder ans Haus gefesselt.
e,° ,”e , ^ fielen vergnügen müssen. Sind mehrere
Kinder in einer Familie, so ist es leicht, allerlei Spiele zu
?b.r?uffalten. Reiiesviele mit Würfeln, Frage- und Antwort-

MHunorIftifd&e Spiele, die ja jetzt nach Weihnachten
k,Ä.Ä/rull vorhanden sind, dienen zur Unterhaltung. Es
brauchen nicht immer Erwachsene die nötigen Anleitungen zu
geben, die Kinder muffen auch lernen, sich allein zu beschäftigen.
Bilder ausnahen , bunte Streifen siechten, kleine Vavvarbetten
machen, vertreibt die Zeit reckt angenehm. Das Mädchen hat
seine Puppen , seine Küche, während der Knabe ein Kriegsheer
von B,el oder Pappe aufmarschieren läßt oder sich mit seinen
Spielsachen von Weihnachten her vergnügt. Papier . Blei.
K und Tuschkasten sollten in der Kinder,tube nicht fehlen.
Auch das Aufziehen von Perlen , nach Farbe und Größe
geordnet, macht vielen Spaß . Baukästen und Modellierbogen
vertreiben gleichfalls manche Stunde . Dem Lesen sollten sich
die Kinder nicht allzuviel hingeben, das Kinh"sgehirn darf
N!"N überanstrengt werden. Wenn aber die Witterung eserlaubt, daun hinaus ins Freie.

Der Kampf um das siecht.
Kriminal -Roman von Karl von Riegerstein.

^0) (Nachdruck verboten.)

r „3 (6?" rief Heide in gut gespielter Entrüstung aus.
„Jawohl, Sie . Sie haben den Menschen, den Walter,

schon lange und sagen nun, Sie suchen ihn erst. Sie geben
ihm Zuflucht bei sich. Sie . .
I , Da8 ist ein Trick."

„Jawohl» jetzt seh' ich'S ein. Aber «IS ich dahinter¬
kam, war ich empört. Ich weiß, ich weiß, es lag Ihnen
daran, die Verhaftung möglichst dramatisch in Szene zu
setzen. .

„Allerdings."
„Spannung erhöhen. Kenne das. Anderseits war

die Geschichte mit dem Lokalblatt doch auch sehr ver»
»richtig. Sie schreiben mir, gaben die Meldimg ge-
nackt, während doch ich ganz genau wußte, daß die
Neldung von mir war ."

„Es war ein ganz eigentümlicher Zufall , das wiffen
§ie ja. JBir haben die Meldung nahezu gleichzeitig ge-
nacht. Sie wiffen, ich habe die Bestätigung davon in
bänden."

„Weiß, weiß, lieber Heide. Und jede Spur von
Verdacht ist verschwunden. Tatsachen beweisen doch
Nicht? . . ."

In diesem Fall freilich bewiesen sie gar nichts. Nichts,
ils die sich auch in den heikelsten Situationen erweisend«
Geistesgegenwart Hans Heides. Denn als nckch der ver¬
hängnisvollen Nacht Wendler mit der Jammermiene eine-
Armensünders zu ihm gekommen war und ihm seine Be-
zegnung mit Ramingen gebeichtet hatte, war sich Heidi
sofort klar, daß Raulingen gegen ihn Verdacht schöpfet
mußte, und daß es galt, durch einen rücksichtslosen Cour
dessen Vertrauen wiederzugeivinneu. Dieser Coup abe,
war die Verhaftung Malters , die ihm unter so dramatischer
Umständen gelang, als hätte er sie selber mit Künstlerhaill
inszeiiiert.

«Allerdings ", sagte daher Heide auf R»mingens Frage

Hachenburg, 27. Dezember . Am ersten Weihnachts¬
raste nachmittags fand rm Gartensaale des Herrn Franz
Friedrich die Weihnachtsfeier der hiesigen Bewahrschule
statt , zu welcher die Angehörigen der Kinder sowie Freunde
und Gönner in großer Zahl erschienen waren . Sowohl
die Spiele der Kleinen , die ihre Berschen vorzüglich vor¬
trugen und teilweise große Heiterkeit erregten , als auch
die Aufführung i* § Weihnachtsspieles ,,Wo sind die
Hirten " und des Lustspieles „Sie will Lehrerin werden"
gelangen vorzüglich und trugen den Darstellern lebhaften
Beifall ein. Das Programm wird am nächsten Sonntag
im gleichen Saale wiederholt . Ueber das Weihnachts¬
konzert des Mannergesangverein am 2. Feiertage , das
einen glänzenden Verlauf nahm , berichten wir morgen.

-st. Der Vortragsabend,  den der hiesige Bil¬
dungsverein am 18. d. M . veranstaltete , hatte einen in
jeder Hinsicht befriedigenden Verlauf . Im Saale des
Herrn Schütz hatten sich so viele Zuhörer eingefunden,
daß auch die Galerie besetzt war . In fesselnder Weise,
die eine eingehende Kenntnis des Gegenstandes verriet,
sprach Herr Pfarrer Dr . Seibert aus Panrod etwa 2 Stunden
lang über die französische Fremdenlegion , der Vortrag
zeigte die Legion, nicht, wie die Franzosen sie angesehen
haben wollen , sondern so, wie sie in Wirklichkeit ist.
Es wurde dargetan . wie die französischen Werber mit
List und Betrug arbeiten , um unerfahrene Leute der
Legion zuzuführen , welche verderblichen Folgen der Hunger¬
sold von 4 Pfennigen für den Tag nach sich zieht, wie
die Legionäre als Soldaten und Arbeiter aufs äußerste
ausgenutzt werden, wie verachtet sie sind, wie die meisten
von ihnen durch die Strapazen in den heißen ungesunden
Ländern und durch die Kämpfe mit unmenschlichen Feinden
umkommen , wie streng nnb barbarisch die Strafen sind,
wie die wenigen , die ihre Dienstzeit überstehen. an Leib
und Seele verbraucht und verdorben sind, und wie schlecht
Frankreich die ausgedienten Legionäre belohnt . Eine
große Anzahl von Lichtbildern , die der Herr Vortragende
sich mit Mühe verschafft hat , diente zur Erläuterung des
Vortrages . Einige gemeinsame Lieder erhöhten die
vaterländische Stimmung , in die der Vortrag die Zuhörer
versetzte. Möchte so überall in Deutschland das Volk
über die französische Fremdenlegion aufgeklärt werden,
damit die schmachvolle Tatsache, daß immer noch über
die Hälfte der Legionäre Deutsche sind, ein Ende nehme I

§ EinkaufvonFreilnarkenfürNeujahrs-
briefe.  Beim Herannahen des Jahreswechsels ist
wiederum darauf aufmerksam zu machen, daß es sich
dringend empfiehlt , den Einkauf der Freimarken für
Neujahrsbriefe nicht bis zum 31. Dezember zu verschieben,
sondern schon früher zu bewirken, damit der Schalter-
verkehr an dem genannten Tage sich ordnungsmäßig
abwickeln kann . Auch liegt es im eigenen Interesse des
Publikums , daß die Neujahrsbriefe frühzeitig aufgelieiert
werden und daß nicht nur auf den Briefen ' nach Groß¬
städten , sondern auch auf Briefen nach Mittelstädten die
Wohnung des Empfängers angegeben werde. Für
Berlin ist außerdem die Angabe des Bestellpostamts
dringend erwünscht. Verzeichnisse der Straßen und Plätze
Berlins mit Angabe der Bestellpostanstalt werden an
allen Postschaltern sowie durch die Orts - unb Landbrief¬
träger zum Preise von 5 Pfg . verkauft.

Der Arbeitsmarkt im November 1911.
Nach dem Bericht über die Lage des Arbeitsmarktes in Hessen,

Hessen-Nassau und Waldeck im November 191t war im Berichts-
monat die Metallindustrie , wie fast alle Berichte melden, außer-
ordentlich gut beschäftigt. In Wiesbaden konnte der Bedarf an
Metallarbeitern , Gürtlern und Bauspenglern nicht gedeckt werden.
Unser Arbeitsnachweis sah sich genötigt, mit zahlreichen auswärtigen

Arbeitsnachweisen in Verbindung zu treten. Die Lage der Leder¬
ware»- und Reiseartikcl-Jndustrie (Portefeuille-Industrie ) in Offen¬
bach a. Nt. ist dieselbe wie im Vormonat , aber schlechter ais in
demselben Monat im Vorjahre, wen» auch teilweise Ueberstundcn
gemacht werden mußte». Nach Sattlern und Tapezierern war d i
Nachfrage, wie Frankfurt a. M., Wiesbaden, Mainz und Worms
berichten, noch flau . In der Industrie der Holz- und Schnitzstosie
dauert aiischeineud der Rückgang noch an. In Darmstadt wurden
aus einem größeren Betriebe 64 Arbeiter entlassen. In der Jndustr e
der Nahruugs - und Genußmittel war der Beschäftigungsgrad, wohl
auch infolge des nahenden Weihnachtssestos, gut . Im Bekleidung- -
gewerbe ist im allgemeinen ein Rückgang im Beschäftigungsgrad ein¬
getreten, hauptsächlich die Schuhmacher und Schneider sind hiervon
betroffen. Im Friseurgewerbe konnten in Frankfurt a. M. fast
alle festen Stellen sowie auch die Aushilfsstellen besetzt werden.
Trotz der verhältnismäßig günstigen Witterung wird von fast allen
Seiten ein merkbares Nachlassen der Bautätigkeit berichtet, und
zwar gleichmäßig von Groß-, Mittel - und Kleinstädten. Im graphische»
Gewerbe war , wie aus Frankfurt a. M. berichtet wird, der Ge¬
schäftsgang befriedigend. Heizer, Maschinisten und Fabrikarbeiter
konnten nur wenig untergebracht werden, wie Frankfurt a. M .,
Mainz und Worms berichten, doch ist hieraus noch nicht auf ge¬
ringere Beschäftigungsgelegenheit zu schließen, denn diese Kategorie
Arbeiter werden wohl noch meistens durch Anzeigen oder direkre
Anfragen eingestellt und benutzen wenig die öffentlichen und gewerk-
schaftlichen Arbeitsnachweise. Für ungelernte Arbeiter war die
Beschäftigungsgelegenheit nicht mehr so günstig wie im Vormonat.
Im Gast- und Schankwirtschaftsgewerbe wurde, nach den Mit¬
teilungen aus Frankfurt a. M., die Arbeitsmarktlage wie in jedem
Jahre im November, ungünstiger. Wiesbaden berichtet, daß die
Abteilung eine erhöhte Vermittelnngstätigkeit zu verzeichnen habe,
die auf die Neueröffnung zweier größerer Betriebe zurückzuführen
sei. Der Andrang von Stellensuchenden machte sich weniger bemerk¬
bar : das hängt damit zusammen, daß ein großer Teil der Stellen¬
suchenden um diese Zeit in die Heimat zurückkehrt. In der Land¬
wirtschaft ist, der Jahreszeit entsprechend, die Beschäftigungsgelegen¬
heit bedeutend zurückgegangen, besonders für Tagtöhner . Auf dem
Dienstbotenmarkt vollzieht sich allmählich nach Inkrafttreten des
Stellenvermittlergesetzes eine stärkere Bermittlungslätigkeit bei den
öffentlichen Arbeitsnachweisen, doch können an den meisten Orten
immer noch nicht alle offenen Stellen besetzt werden.

Zur Reicbstagswabl.
Für alle Einsendungen nnier dieser Rubrik übernehmen wir nur di-

preßgesetzliche Bcraniwortlichkeit.

Mit Staunen und Bedauern habe ich den Artikel
„Die Front gegen Rechts " gelesen, da darin die National-
liberalen angegriffen werden von einem, der bis vor
Kurzem selbst noch ihr Vertrauensmann war und sich
als solcher auch betätigt hat — bis zuletzt. Er ist nun
„Vertrauensmann der fortschrittlichen Volkspartei " und
also gleichsam über Nacht aus einem Saulus zum Paulus
geworden . Das soll Vorkommen ! Aber wäre er dann
nicht wohl auch richtiger mit Paulus zunächst eine Weile
stille  gewesen ? — Das ist nicht nur meine Ansicht,
sondern die Ansicht vieler . — Daß er es nicht getan , ist
seine  Sache . Wenn er aber nun gegen die Partei,
der er bisher angehört , öffentlich in Wort und Schrift
auftritt , so ist das unsre  Sache , und darf im Interesse
der nationalliberalen Partei nicht unwidersprochen bleiben.
Wenn er den Zolltarif für einen Fehler hält , warum ist
er dann noch 8 Jahre bei der Partei geblieben,  die
diesen Zolltarif mitgemacht hat und hat auch bei seinem
Austritt diese Bedenken noch nicht angegeben ? Und wenn
er darin wie in der Finanzreform eine „Belastung der
Kleinen"  erblickt , warum drückt ihn diese Belastung
erst jetzt ? — Wie verhält es sich überhaupt mit dieser
Belastung ? Ich könnte sie ebensogut eine „ E n t l a st u n g
der Kleinen " nennen , der kleinen Bauern  nämlich,
nachdem durch die Capriviverträge die Arbeiter  ent¬
lastet worden waren . Der Zolltarif war also ein ge¬
rechter Ausgleich  und war notwendig zum Schutz
der Landwirtschaft . Und wenn der Artikel die Front
gegen rechts und damit den Anschluß nach links empfiehlt,
so können wir das gleichfalls nicht mitmachen , denn

„Und öo die-e Tai asten bestehen, ist auch mein Resthonorai
von 5000 Mark fällig."

„Fällig ? Aber gar keine Spur , Herr Heide. Ick
aiitivorte da mit Ihren cigenell Worten, als ich Jhner
sagte, Sie sollen Herrn Walter verhaften. Waller ? nein
ich werde den Mörder verhaften. Wer sagt denn, das
Walter der Mörder ist?"

„S 'e haben recht", sagte Heide und stand auf, Herrr
von Rain ngen lächelnd die Hand gebend. „Wer s?gt denn,
daß Walter der Mörder ist?! Die Geschworenen haben jo
noch nicht gesprochen. Das Verdikt ist nicht abgegeben.
Ich werde nach der Venrteiluvg wiederkommen."

„Tun Sie das ", lachte Ramingen jovial. „Aber wenn
Sie Geld brauchen, stehe ich natürlich . . ."

„Ich danke. Ich werde konimen, wenn es mir wirklich
gebührt."

Und er ging. Ramingen sah ihm nach. Dann rieb
er sich die Hände.

„Verflucht bornierterMensch, so ein geriebener Detektiv",
sagte er.

Aber auch Heide war zustieden.
„Er hat offenbar kein Geld", dachte er. „Er ist in

der Klemme. Außerdem ist er wieder ganz in Sicherheit
gewiegt, sonst hätte er es nicht geivagt, so zu sein. Die
Sache steht also so gut sie stehen kann. Heraus , Herr
von Ramingen ! Ich hin bereit. Am Tage des Gerichts
ist meine Forderung fällig."

14. Kapitel.
An jenem Tage ließ sich Ramingen zu ganz ungewohnt

zeitiger Stunde bei Mistreß White melden. Sie kam ihm
m einem wundervollen Neglige entgegen, ganz Duft und
Spitzen.

„O. Sie bringen mir nieinen duftigen Morgengruß
heute selbst", sagte sie und nahm den-prachtoollen Blumen¬
strauß aus seinen Händen entgegen. „Und Sie sehen so
feierlich aus . Was ist denn? Haben Sie etwas Be¬
sondere-.- vor ? ist etwa ? geschehen? ist . . . Kommen Sie
sttzen Sie sich und erzählen Sie . Ich bin in einer
Spannung wie ein junges Mädchen, das . . ." und sie

brach in holder Perlvirrung errötend ab, als haue sie
etwas gejagt, was sie nicht hätte sagen sollen.

„Ja ", sagte er. „Es ist etwas Besonderes, was mich
beute hersührt. Sie kennen mich noch nicht lange,
gnädigste Frau , aber doch lange genug, um zu wissen, daß
ick Sie liebe."

,O ", machte sie.
„Lange genug, um zu wiffen, daß ich ohne Sie nicht

mehr leben kann. Ich , der ich geglaubt halte, über der¬
artige Gefühle längst hinaus zu sein, ich, der ich über die
Liebe als etwas Überwundenes ge ächelt hatte, ich bin
verliebt wie ein Schuljuiige. In Sie . Mistreß White. Und
hier bin ich. Nicht um Ihre Hand zu erbitten. Nein. Um
Abschied von Ihnen zu nehmen."

„Abschied? Ja , höre ich recht. Sie wollen gehen.
Sie sagen, daß Sie mich lieben, und wollen gehen?"

„Ja , gnädige Frau . Mein Herz treibt mich, Ihnen
zu sagen: Emmy, sei mein !" und er ergriff ihre Hand und
preßte sie an sein Herz. „Die Ehre aber verlangt, daß
ich gehe", setzte er dann dumpf hinzu und ließ ihre Hand
sinken.

„Ich . . . . verstehe . . . . Sie . . . . nicht", lispelt«
Mistreß White und sah ihn mit großen Augen wi«
fassungslos an.

„Sie können's auch nicht. Sie können es nicht ver-
stehen", rief er in schneidendem Schmerz, „wie es einem
Manne zumute ist, der allem ent'agen muß, nach dem er
mit jeder Fiber seines Herzens strebt."

„Ja , aber . . . müssen Sie denn enffagen?"
„Ja . Ich bin es mir und meiner Ehre schukdig.

Man soll einem Ramingen nicht nachsagen können, daß er
ein Glücksjäger ist. Daß er nur um des Geldes willett ge-
heiratet und Liebe geheuchelt hat. Und darum — darum,
Emmy, lassen Sie mich gehen. Nur eines sagen Sie mir'
daß Sie mir vergeben, daß ich Ihnen dennoch meine Lieb«
gestanden habe."

„Nein, Paul ", sagte sie. „Wenn Sie wirklich gehen
wollen, verzeih ich es Ihnen nicht. Denn was Sie tun.
ist falsch, ist kleinlich. Wenn Gott unsere Herzen zu-
sammengefügt bat — und das bat er. Paul ! io . "



chutzzoll und Front gegeu linkst gegen die
zialdemokratie, sind unser Programm . Und damit

auben wir Burger wie Bauer hinter uns zu haben,
rw wie soll der Bauer ohne Schutzzoll existieren? Und

^oll der. Burger mit einer Partei anfanqen, die der
zialdemokratie Stichwahlhilfe leisten will? Auch glaube
kaum, daß aus den angeführten Gründen die aus-

egebene Parole besonders zugkräftig sein wird Ich
n es mir wenigstens schlecht denken. Bingel

Marienberg. Kürzlich wurde in Langenbach eine Ver-
ammlung der Fortschrittspartei abgehalten. Der Arbeiter-
ckretar Herr Balzer war erschienen, um die Arbeiter mit

dem Fortschrittsprogramm zu beglücken. Der Referent
iprach nun in einer Weise, als sei das deutsche Volk am
serhungern. Lange beschäftigte er sich mit den indirekten
-teuern, deren Zahlen er anscheinend dem sozialdemo-
mUschen Kalender entlehnt und behandelte die Salzsteuer
esonders breit. Bekanntlich bestand dieselbe schon zu
saffaulschen Zeiten ! Aus Tatsachen kam es dem Redner

wohl weniger an, denn echt„fortschrittlich" behauptete
unser Vertreter habe für Streichholzsteuer, Tabak-

Mr und gegen Herabsetzung der Altersgrenze auf 65
che gestimmt. Es gehört doch schon ein großes Maß
on Dreistigkeit dazu, derartige Behauptungen immer
leder aufzustellen, die jeder, der die Abstimmungen ver-
dt hat, als u n w a h r bezeichnet. Daß der fortschritt-

Redner sich hier für den Schutzzoll erklärte, ist bei
' Haltung, die der Kandidat dieser Partei je nachdem

er spricht, emnehnen soll, nicht verwunderlich. In
stundlgen Diskussion widerlegte Herr Seiler

Ausfuhrungen des Referenten Satz für Satz und
3art >chrittspartei und ihre Heldentaten unter

in Beifalle ber Versammlung ins Licht. Seine Auf-
iderung, am 12. Januar wieder Herrn Dr. Burckhardt
i Stlinme zu geben, rief stürmische Heiterkeit hervor,

rud̂ e dw stark besuchte fortschrittliche Versammlung.
' Fortschrittspartei durfte jetzt wohl einsehen, daß für
hier nichts zu holen ist. p 1
Vom Untcrwksterwald wird uns geschrieben, daß die

i™ 11. Dr- Burckhardt und Albertsmeier eine Menge
besuchter erfolgreicher Versammlungen abhielten und

' djer oie meisten Landleute ebenso wie dies vom
irwesterwald undMesterburger Kreis mitgeteilt wird,
i langiahrigen und bewährten bisherigen Abg. Dr.
rckhardt die Treue bewahren werden.

iTtunWn ^ n,?n,Tr^ ""llorvene Toftter anEntkräf'ungsiiurimoe gegangen sind. Der Sonderling bat sein Ver-
oermacht.̂ Tierschutzvereinen in Berlin und Breslau

sawmMna 6 ' !.' °steuer Die Stadtverordneten-Ver-
L b°t nach eingehender Debatte

Sich-rllck i Kmematographen-Thealer beschlossen.
melden diesem r dre Vertretungen anderer Ge-
E siö l S Be-sp-el folgen. Übrigens haben
in eint? nStJ« f der Lichtspieltheater sofort
gegen den̂ riak ^ a^ lung beichlossen. eine Beschwerde
,u richten ^ Steuer an den Regierungspräsidenten
druck dak die ^ ^ ! 4̂ 4'9 gab der Überzeugung Aus-
Taa für f t ihrer ledigen Höhe (5 Mark pro„ag ftur Theater bis zu lOO Plätzen) nicht die Ge-
nehmigung der Aufsichtsbehörden finden wird.

bes Deutschen Kaisers. Kaiser
D°g vor Heiligabend in Berlin in Be-

nüch,s-Mf̂ k Adalbert Unter den Linden Weih.
Wllbelm ^ s«4̂ bas erstemal, daß Kaiser
^ !„ lm Regierungsantritt als Käufer
wahrend dê WeihnachtStrubels in einem staden erschien
und seine Geschenke persönlich aussnchte. Sonst werden
die GegenUande nach dem Schloß gesandt, wo der Kaiser
dann die Auswahl trifft. Der alte Kaiser WilhelmI. war
Käufern ™ '-des Jahr unter den
au° uchten ftrf) ^rionlich in den Geschäftenhe zu verschenken gedachten. Kaiser
^iluelin l. kaufte viel, aber möglichst billig.

0 Arabische Sprache im deutsche« Heere, »s frftrfh
mobl wenig bekannt fern, daß jährlich eine Anzahl
li.ngen Leuten zur Wehrpflicht berangezogen werden, die
»utzer der deutschen Sprache noch arabisch als rweiti
Muttersprache sprechen. Es sind dies die Heerespflichtigen
»uv den reichsdeutschen Kolonien in Palästina, die in^
gesamt von 1750 Seelen bewohnt werden. Davon ent-
lallen auf die Stadie Jaffa, Haifa und Jerusalem un-
sefahr 1250 und auf die Landbevölkerung in Ssrona undWilhelm« etwa 500 Personen. uno

° r # be« Wintersport werden

KgSgSÄ & Rbis fliXrf sr/> u kommenden Strecken Hainsberg
Grünffädtl-t W vU^Ln bel Pirna —Geising—Altenbergen,
imrl ;tfp,d ~& rtltter! 9n^ ' Cranzahl- Oberwiesenthal
Waaen ün^ ^ b'n ln den Dienst gestellt. Bei den neuen"Nv an der Außenseile Ski-Behälter angebracht

PlI| l-'rröei!1 suid die Saufe derart in die Wagen ein-
gebaul. daß ein Rodelschlitten unter dem Sitz Platz finden

un!* olle Eingeschloffenen. big aus nioölf siifntm
wohlbehalten an die Oberfläche. ' * Riann.

© t̂.ißeiordeutliche Zuckerernte j»>
^ u?e %'i e-J3eic  Bereinigten Staaten soll in diesem Jahr
nach L-chatzung vorsichtiger Sachverständiger̂ 18250m
Tonnen be.ragen. Damit ist der Rekord de« Jab -ä

© Grubenunglück Aus Brüssel wird gemeldet, daß in
Mons eine Anzahi Bergleute einen falschen Förderkorb
best egen und infolgedessen verunglü ten. Drei Mann
waren sofort tot, mehrere verletzt, darunter einer schwer.

«Deutsche Arzte in Amerika. Für das nächste Jabr
wird von dem Deuts len Zentralkomitee für ärztliche
Siuchk-irelsen rni Anschluß an den im September 1912
in Waihuigton stattnndenden Internationalen Huaiene-
kongretz eine Amerikafahrt dechscherArztevermMost. i
Die Reise soll über die Städte Remyork, Philadelphia.'
L °L 'an! « lbäm" gL ^ Eing, °n. (tbicago, SDionnL,
Bunte Cages-Chronffi.

im L7ga '' tcn0seMe' 24Jahr? ÄeG ^ erschoß
Lösche, und dann sich selbst. Geliebte, die Kochin Olga

sr ,„n. «, woL/ÄÄÄ !Ä ”SS?
n,! Ä. 26 Ä,Äi ?,
flefprenst. Vier Personen wurden getötet fünfzehn̂ e,
ein LöweA

schließlich erschlagen und d?r Bär erschoffe,? ™ rouröc

eine getötet wurden. ""-orere zzer,onen verletzt und

•yrW"
Kaiserliche
"»ten. Im

ligabend den
st ihren Familien, die

Omen beschäftigt sind,
Len eine besondere Feier mit
(ia&tnen nahmen rund 200, in Rominten 100 Personen

t,t «r l' 0' ' !,0' bjs -um 8i t» ?SS, “ Eryie.t leder unter dem im Ker.renalan, ?r.
Wenben Weihnachtsbaum sein Präsent, bestehend aus
verschiede,isteii Gebraiichsgegenständen. Neben jedem
mit Äpfeln, Russen Pfefferkuchen reich belegten Teller

«00 000 Mark hinterlaflcn und vor Hunger ae-
Dr'esd̂ ttollor a. D. Radem icher starb in TolkewitzTre -den, anscheinend tn großer Armut Jetzt bat
« .4»™ "K - d-- .VE °-°?u-n Ä lätrS
Ln Ä ? fF orf m barem Gelbe und bei
eren Nachforschungen 160 000  Mark in krümmeren
^ "ttde-i. Es ist lestgestelltv ordern ÄZ

]Vah und fern.
Bescherungsseiern in Capknen anl
Aufträge Kaiser Wilhelms wurde am
Beamten, Angestellten und Arbeitern

auf dem Kaiserlichen Gut in
sowie den Bewohnern von

beftialtsche Mntter . Eine Witwe in Sallern
ef ttletz ihrem fünfjährigen Töchterchen, weil

St,«ele Zu ler genascht hatte ein Messer so tief
!.̂ ben Unterleib, dag die Gedärme ieraustraten. Als
stachtsog  die Mutter daS Messer heraus und

dem Kinde. Nachdeli, der Arzt
die gvm ? bie Wunde notdürftig verbunden war, zwang

'^ ververletz.e Kind, sich aufzusetzen undKanee zu trinken so daß dadurch der provisorische Verband
©Pf* ™; „■rf 014 ÄH 9 bann auf das Kind ein; auf das

Nachbarn herbei und entrissen der ent-
Töna^  bas Kind. Als die Frau in das Ge-
schiner' n^ ^b̂ bA wurde, tonnten sie die Beamten nur
schwer̂vor der Lynch,u,trz des Volkes schützen.

© Folgenschwerer Strasteubahnniifatt. In Toronto
ereigneie sich ein beklagenswerte, Unglück auf der Straßen¬
bahn. Es wurden dabei zwei Persvnc» getötet und über
40 schwer verletzt. Man glaubt, daß mehrere von den
Verletzten nicht mit dem Leben davonkommen werden.

s Gruben,Uiglück in England . In der „Croß-Tetley.
Grube zu Wigan m Laucash re wurden 87 Arbei er
burck, .da.- plötzliche Eindringen einer Wasserflut ein-
geschlo en. Re.tnngsiorpr drangen in den Schacht ein
nachdem m-n ter ein?rechenden Flut (m't geböte" ba'te!

Er aber jubelte auf:
ch riehen.
Ae aber wehrte ihm. - . So darf der schnöde

»mon mcht trennen. Und dann, bin ich denn reich?
Leute sagen es so, aber in Wirklichkeit bin ich es

'Nicht?« rief er. Aber lange nicht mit jenem Enthu-
sn - man  bätte erwarten dürfen.

ur- Nach hiesigen Verhältnissen vielleicht ja. Nach
-n nicht. Was sind die paar Millionen gegen die
vermögen, an die wir drüben gewöhnt find?"
.Millionen Also doch!' dachte er. Laut aber rief er:
wurden al o . . . Du würdest mich nehmen. Emmy,
ich um deine Hand bäte?'

^Jch würde stolz sein, die Frau eines Mannes zu
m.̂ öen ich eben wieder als Ehreninann habe schätzen

.Du willst also?' - . Ich will.'

.Emmy!' jubelte er auf und wollte sie wieder an sichi und sie kuffen.
J? ” entrang sich ihm wieder. . Nicht jetzt, das

«U Sitte ber uns.'
^üid wann kann die Verlobung stattfinden?' fragte
lAnem Glück?' kt Ö°n3en 30611 äRitteiIuna  machen
Wann du willst. Heute noch, wenn du willst.'
Und die Hochzeit?' fragte er mit glühenden, funkelnden
Sobald du willst.'
In wenigen Wochen also.'
Das gebt doch nicht. Ich muß erst mein Papierelaben.' - '
Unb wann können sie hier sein?'
In einem Monat.'
Ein Monat! Einen Monat noch soll ich vergehen

ohne dich zu besitzen! Nein, nein, nein."
^ muß sein", sagte sie und reichte ihm die Handküßte.
>as durfte er ja. Das macht man in Amerikao . . .

>*ii8 dem ©eriebtsraal.

Husiehen bi"'segln

Schlacht, of einige Haken zum dortigen

JNervöfe JVIänncr.
BeitgLmäße Plauderei von Margareta Noa.

Zeit ist reich an Schlagworten, und es ist wobl
wen,? nmn  ^ Quri| ilen  gebrauchten und gedankenlos gesagten.
nT L - fti . ! “ “ klagen Hort: . Mein Mann ist so

m!“̂ 5 ein BJ? te§  Mittel, all die Unannehmlich.,,n^"„^ Eandlich zu machen, die ein nervöser Diensch sich
und anderen berellet. doch verlohnt es sich gerate für die
ein" Nervosität des Mannes einmalein wenig.auf den Grund zu gehen. Gerade die Männer
von "diesem̂oh", ^" " elstandesu.!d die Großkaustente werdennlh, Öt ri VAei IeIld>ter  erfaßt als der kleine Dlann, dessen
Lebe» sich stets im gleichen Rahmen und in gleichen
sturaI f iff•n ."dspielt . daher weniger von den^Usaülgkeitend r̂ Koniunktur und des Angebotes abhängig

die Sorge und Verantwortung für die
"Nb Lebensunterhalt der ganzen Familie ob.

in Am'/r Shi Ut 4,°b elngestanden oder uneingestanden,
sein Wem "ach dem Vorteil und Verdienst.

m kleberhaft, laßt die Nerven durch dieseb Anwannung zu Zeiten der Ruhe vollkommen
ersck,lasten, und der übliche Schluß ist dann eine Nervosität.

in ungewöhnlicher Heftigkeit bei geringfügigen An»
de fl“ mi aufl8fttn  äußert. Schlimmer aber wird das Übe
alle. Ärott °ünd"a'l,ê QU§^ ^sicht auf Frau und Familie
und ' hP.fpr ui afl  ® or,0en  berunterwurgen . liebenswürdigunö 0eit er scheinen, wahrend ihre Gedanken sich auf aan»

konzentrieren. Dieser doppelte Kmstpf schwächt
> "pmoß noch viel mebr . m,h fptn Ende fft "Pwökmlich

Er rerubsch.elete sich,
ihr ä ? " später trat Herr von Minckwitz bei

„Nun?" fragte er.
' ®E fAt- Ich habe mich eben mit ihm verlobt.'
.Bravo. Die Sache wird also gehen?'

ftÄ ÄÄÄ r £3
as . bzr *t,

5e fZZ m’r b^ mein  ® err  Bräutigam ' , und sielachte laut auf, . dann, dann . . .' und sie ivarf sich ih >,
lachend an die Brust und ließ es gern gefchAn. d
sich einen Kuß nahm. Jenen Kuß, den ihr Verioöier"
von ihr nicht erhalten hatte. «anomer
in f.:SS 5Ä .fsätÖe' sagte Herr von Min kwitz,
Snnpn w ^ bung nur letzt Hans Heide unschwer er-
ich Lbe ' L ' im Hause.' ^ ^ 66 ^e . Das beste wäre

Srauf' 66* ^ °n0! WiCft̂ Öenn öa§r  Bräutigam und
Kamerad und Kameradin." Und den T-ii

wechselnd, fragte er dann: . Gnädige Frau, können Sie
kernen Kammerdiener gebrauchen?"

Sie ging auf Ton und Idee sofort ein.
»Ja , gewiß, notivendig sogar."

treten̂ "™ ich meinen Dienst heut abend noch nn-
Und ihr einen zweiten Kuß auf den Mund drückend

ging er. zuversichtlich und siegessicherer denn je.
Oben aber in seinem Zimmer saß Ramingen bei einer

Flasche Sekt und blies bläuliche Rauchlrolken aus seiner
Upman Flor. Heute konnte er sich das leisten.

Millionen! — Hatte sie nicht Millionen gesaat?
(Fortsetzung folgt.)

^ürmifcdtes . , / / vi
Hexenaberglaube Im 20. Jahrhundert . In (TImm

in Hugarn brach ein Feuer aus, das eine Anzahl Häufe»
Reisende, die im Automobil burefc bi*Crtictjaft fuhren, bemerkten, daß die Volksmenae»in» «Jt«

Frau ergriffen hatte, der fie die Kleider" vom" Lei^
GAtzestP t»run dreimal um die Brandstätte jagte.
Es besteht nämlich dort noch der alte Glaube daß ein
rieuer, welckies von einer alten Frau nackt umsckritten
LLkL ' LL b°° brite Umgang

D.uLnk « L ' r7u , ÄJiÄ
nur den Lockruf von der höheren französî en Kultur o« '
nehmen, wie sehr wir uns dadurch vor anderen NaAonen
nicht zum wenigsten bei den Franzosen ieltzst
machen, beweist ein Brief Hugo Neisinaer« Lcherüch
amerikanischen Kunstmäzens und Pionier/ 'deÜftcherKuMLworin er einem Freunde folgendes mitieist r Kunst,
letzten Reise nach Europa be uchte ich wjeder' den
eines Pariser Kunsthändlers! DieL füh"e miA mm
ffckilusse auch tn einen Saal , der die Erzeuaniflê
jüngsten Pariser, Schule enthielt. Auf meine erstaunte
Frage ob denn lemand derartig pathologischeŝsteua ütz-^
bauvt kaufe räumte der Besitzer schließlkchL däß all»
dlngs nur Deut,che und Russen hierfür Käufer seien.'

r ÄÄ » fr ssrft
tarn,len Altertumssammler ein ebenso seltenes rie inÜZ
efmnrp§ feturf ubergeben. Das ist der berühmte graAerte
S atziofau. der ein Götzenbild der Teufelsanbete"^ I
? darstellt. Die merkwürdige Sekte die noch
he-tte beueben soll, verehrt Luzifer als ihre höchste GoÄ
heit, und emer der wichügsten Glaubensartikel ihrer
Religion ist die Annahme, daß Luzifer seine Würde als
erster und mächtigster Erzengel Gottes wiedererobert haöe
Schon vor 2o Jahren bemühte sich das Londoner South
Kenffngkon-Museum eifrig um die Erwerbung dieses

ME und bot dem früheren Besitzer über
■L ;< ÄX ' SJS ? « « -». „b„t i -bo« t!



kaum merkbarer Art den Mann zu ^ sich, auch
leinen Jntere ien und Sorgen au iP ^ Wäsche ober
wenn sie -inn al sunf Mnmr ^ oerfäumt ( Dür  allensonstigen Psuchlen uc* lh’ ~ “ r .i-r. sank PUnuten wird
Dingen dem L ^ nne wrdmem ^ | r xinbringen.und mub sie NW rm > .ause vr » von seinen
niemals aber dieienlgen . in d r d M Unaufmerksamkeit
k^ Lr ' ML « rsÄn doppelt verstimmt ^aus dem HauseMMLSLLLL

Bequ-ml°chk?tten°",u Äffem dÄ° seine RAepause erst zurESSlBfsShf
e siÄn sogar die Klewer . und Hutsrage kann zu ihrem
«1 rhit>  fnmmpn nur muß das alles eben MI Rahmen einer
US?«SS i. ‘ ‘i Ätata >», ->» - US« --"

regung.

trauen kann man verlangen , ,elv,l wenn me gielmen m-

jWe ne bei der ^ EtzeichließungUfleten . ^ a ^ fle intern

‘Scan bringt oft die vielen Konventenzehen unserer Zeit
in Verbindung mit der wachsenden Verständnislosigkeit der
Ehegatten , doch ist das ein Umstand , dem in der Hauptsache
auck nur die Frauen steuern können. Gewiß liegt eS in der
Natur der Sache , daß ein Mann der Frau seiner Liebe mehr

entaeaenbringt , ihr sein Fnneres mehr erschließt,
£Ä ®an«? b? ei »leaeidjt nur flüchtiger kennt und um
äußerer Gründe willen zur Gattin wählt . Auch von diesen

miss ne vei oer ^
Manne dem fle sich zu eigen geben, mehr sehen, als den
blotzen Verdiener , oder den Namen , der ihnen dre L-terlung
verschafft, sondern daß auch sie von der Gemeinschaft oaS
Bild eines wirtlich Gemeinsamen haben und bemüht sind,
sich zu dem Manne zu finden . Es gibt wenige Männer , die

BSV » * »■«“
spruch inil den gegebenen Zahlen rechnen zu können , und sie
muh mit aller Energie daraus dringen, über das Einkommen
ihres Mannes im klaren zu sein, denn nur so können die
unerwarteten Katastrophen ausbleiden , bei denen es sich
herausgejtellt , dah der Gebrauch die Mittel bei weitem über¬
stieg. Es ist besser, sich mit einem kleineren Einkommen eln-
rurickten und den etwaigen Uberschun gut anzulegen , alo
vor einem Posten unbezahlter Rechnungen zu flehen und
vom Dlann zu fordern : »Nun sorge du dafür . Kteinlichteil
ist stets vom Übel, aber die Frau inuh verstehen, den Mann
von unnötigen Ausgaben ., die den Etat übe .steigen konnten
in liebenswürdigster Weise zucuckzuhalten, um ihn so ooi
sväteren Sorgen zu bewahren . Es ist nicyt immer notig,
die Ausgaben anderer zu übertrumpfen , man kann auch
mit bescheideneren Mitteln und froher Laune flch heiter«

stumwNisverschaff̂ ie m̂eh^ ^ Sache der Frau , den rechter
Mittelweg zu finden, und erst, wenn sie " iit allem guter
Willen versucht, einen , wenn auch " ur unmerklichen Elnflui
aus den Biann zu gewinnen , wenn fle ihn zu der uoer
reugung gebracht hat , dah in guten wie in schlechten Tage»
ihm ein Kamerad treu zur Sette steht, wird fle die, drückendst«
Sorge und damit den Hauptgrund seiner Nervosität bcfettig
M&en.

ifci) Ja so kl an : wenn Sö sag'n , 's tfct> no nöt sroa 3abr , so
zahl 'n S ' nix dafür , A s -, wie alt ischs Kinder

Kleines GesÄräch. »Ader Oskar , lah doch diese Dkat-
spiele-ei. Du weiht dock, wie man heutzutage rechnen
muh." - „Liebes Fraucken , lab mir ja meinen « kat. das ist
noch das einzige , was n'.dit leuver gLwvlden at.

Fei » heraus . „Du , Etr . der Hfeifengustel hat 'nen
feinen Platz gefunden .' — -So ? Wat denn ^ »Er u:
Vorarbeiter bei die Arbeitslosen, " lZugend .)

Nancteis -Lettung.
Verltn , 23 Dez . Amtlicher Preisbericht für inländische?

Getreide . Es bedeutet V Weizen G Kernen ). fl Roggen .0 Gerste
^8 Braugerste . Fg Futtergerfle ). H Hafer . Dte Preise gelten

Neuestes aus clen Miirbläirern.
Aus einer Wahlrede . „Und der . Kapitalismus ! Uni

der Klerikalismus ! Und der Sozialismus ! Und öe,
Liberalismus ! Und der Vegetarismus ! Und der Allo
holismus ! Und der Militarismus ! Und der Anarchismus
Und der . . ." - „Bravo !!! Bravo !!!' 'U U(,l • t • n v !luyi *••• ^ iww *•

Wiener Gemütlichkeit . In einem Straßenbahnwagen
verlangt eine Dame anderthalb Umstetgekarten für sich nnd
ibr dreiiäbriaes Mädchen , Der Kondukteur : „Das Kl m

Ouiiciycii .c;, *■*VMivk* lttx 1'v
in Vorflflt iÖÖO Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
murd « notiert : Königsberg ^ 202. 8 175. L 178. Danzig
W 202, R 179,50, G 190- 202, H 178- 185, Stettin
W 1 «8- 203. B 178- 182. H 179- 184, Posen W 200 - 202.
X I . r, ßg 201, H 181. Breslau W 200 - 201. R 176.
Sp  200 Fa 160, H 181, Berlin W 204- 205, B 182,50- 183.
*, 192—200 Leipzig W 197—201, B 183 188, Bg 214 bis

Ko 170- 190 H 200- 206, Hamburg W 204- 207, B 185
La ’igsj h  197 —202, Hannover W 204, ß 190, H 204,
foeufs W 204, R 188. H 188, Mannheim W 220 - 222,50,
fi 191 H 195- 197,50, München W 224- 281, R 207- 211,
Bg 218 127, H 198- 202.

sB-rlin . 23. Dez . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . »g
24 50—2& Feinste Marken über Notiz bezahlt . Ruhig . -
Naaaenmebl . Nr 0 u. 1 21.40- 23,90. Abu. IM Mal 1912
23 ?5 Behauptet . - Rübül . Abu . im lauf . Monat 66.mi'-Ti ',nin CA cn —P.l na Matt.

Unserer heutigen Nummer liegt
Nationalliberalen Partei , betreffend:

vie NatlonalUverale Partei und die Landwirtschaft
bei, worauf wir unsere Leser hiermit besonders aufmerk,
sam machen.

Bekanntmachung.
Der Entwurf zu einem O risst atu t für die Stadt

Hachenburg zum Schutze gegen Verunstaltung liegt gemäß
8 13 Abs. 2 der Städte -Ordnung in der Zeit vom 18.
Dezember d. Js . bis einschließlich 1. Januar k. Js . mr
Verwaltungsbureau des hiesigen Rathauses zur Einsicht
der Beteiligten offen. ES steht jedem Bürger frei, inner¬
halb dieser Frist bei dem Magistrate Einwendungen gegen
das Ortsstatut zu erheben.

Hllcheuburg, den 14. Dezember 1911.
Der Magistrat

Steinhaus.

Eilt! Eilt!
zum großen

Eilt!

Cebrstellen-Uermittelung.
Der vor einigen Jahren von dem Zentralvorstand

des Gewerbevereinsfür Nassau gegründete Arbeitsnachweis
in Wiesbaden hat auf Anregung seines Vorsitzenden Herrn
Stadtrat Bickel neuerdings auch eine Lehrstellenver-
mitteluna für gewerbliche und kaufmännische Lehrlinge
beiderlei Geschlechts eingerichtet. Die Vermittelung ge¬
schieht kostenlos. Sie ist nicht auf die Stadt Wiesbaden
beschränkt, sondern auf den ganzen Regierungsbezirk aus¬
gedehnt. Die Vermittlung erfolgt in der Weise, daß von
den Lehrherren, welche Lehrpersonal wünschen, Anmelde¬
karlen ausqefüllt und an den Zentralvorstand des Ge¬
werbevereins zur Uebermittlung an den Arbeitsnachweis
gesandt werden. Für Gesuche um Zuweisung von Lehr¬
stellen werden ebenfalls Karten ausgegeben, die durch die
Lehrer an die zu Ostern aus der Volksschule zur Ent¬
lassung kommenden und Lehrstellen suchenden Schüler und
Schülerinnen zur Verteilung gebracht werden. Das Be¬
streben des Arbeitsnachweises kann von allen beteiligten
Kreisen nur mit Freuden begrüßt werden und verdient
weitgehendste Beachtung und Unterstützung. Die Ein¬
richtung gewährleistet dem Handwerker und Gewerbe,
treibenden, daß er nicht nur rascher und kostenlos sein
Lehrpersonal ermittelt erhält, sondern auch, daß bei der
Auswahl derselben größere Rücksicht auf die individuelle
Veranlagung , auf die körperliche und geistige Fähigkeit
des Einzelnen, genommen wird, als dies bisher möglich

^ ^ D̂ie Mitbürger seien auf die große Bedeutung dieser
Neueinrichtung aufmerksam gemacht und ersucht, m
allen vorkommenden Fällen davon Gebrauch zu machen.

Anmeldekarten für Lehrherren sind bei dem Unterzeichneten
zu haben. Auf besonderen Wunsch werden auch Karten
für Lehrstellensuchende durch den Gewerbeverem ausge-
geben.

Hachenburg, den 12. Dezember 1911.
Der Vorsitzende des Gewerbevereins.

Steinhaus, Bürgermeister

nach Jfltttadt bei Hachenburg
im Saale des Herrn Wilhelm Schneider (Gasthaus zum

„Deutschen Haus"). Rheinstraße 17.
Es wird dem geehrten Publikum Gelegenheit geboten,

seinen Bedarf in Schuhwaren aller Sorten für längere
Zeit zu decken, da ein derartiges Angebot wohl nicht
mehr gemacht werden kann. Es befinden sich dabei Posten,
welche weit unter Herstellungswert abgegeben werden.

Der Verkauf findet statt vom Donnerstag
den 28 . Dezember 1911 an bis Mittwoch
:: den 3. Januar 1912 einschließlich. "

Äm Sonntag den 31. Dezember 1911
nachmittags 5 Uhr

hält der Kandidat der Nationalliberalen Partei , Hm
klmtsgerlcktsrat hohmann aus Weilburg

in der Westendhalle in Hachenburg
eine

ab. zahlreichem Besuche laden wir ergebenst ein.
ver voMsnü der nationalliberalen Partei.

Hochachtend!
Peter Wacker.

Dähmaschinen

Im eigenen Interesse bitte das verehrliche Publikum,
die Morgenstunden möglichst zu benutzen, da am Nach¬
mittag der Andrang zu groß sein wird._

als Langschiff , Rundschiff und Schwingschtff , bestes
Bielefelder Fabrikat , halte ich stets am Lager und
gebe dieselben zu billigsten Preisen , auf Wunsch

auch auf Teilzahlung , ab.
Karl Baldus, Hachenburg

Präm.
mit der

golden.
MedaiUe

Solide , bessere

W ohnungs-Einrichtungen
bestehend aus

Wohn -, Eß-, Schlafzimmer u. Küche
in Eiche, Nußbaum oder Mahagoni poliert

offeriere billigst
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet

Zuchthühner
M. 1.50—2.00

_ EntenM. 2.50
Gr . RicscngliuseM .4 .50 —5 .00

versendet
Tr. Richter, kilerleia Sieg.

Preisliste gratis.

ver beite ^ukboSenrcbuN-
LurammenrsIIbareHolzmattenu. -bäufir.

Md. Streck, Bonn.
Umsonst reichhalt . Muster¬

buch Nr. 10.

Flechten
RobeBbücklinse

in stets frischer Ware zu haben bei

»Mm. n . trockene Schuppenflechte,
■cropb . Ekzema, Hautausschligt,offene Tüße

Timonhlärrp mit Firmaaufdruck liefert billigst DruckereiHUlüülüü^Ödes„Erzähler vomWefte rwa ld“i>Hachen burg

Mnecbldea . Belngeachwüre , Ader-
MmTmm  Finger , eite Dundee

eNI eit . ehr lirtnlckig;

Liebhaber
«MH
Vena««

bisher vergeblich hoffte
■werden, macht noch einen
mit der beiten» I__ _ _ __ bewlhrtea

Rlno - Salbc«
M tob  tchidlicheii Bestandteilen

Dose Mark l .lft u. 2.25.
Dankschreiben geben ttglich ein.Zusammensetzung: WacksM Ol,i i ■ - ■‘erpentin je 25,8, Birkenteer 3,0,
" selb 20,0, Salicy*Eigelb 20,0, Salicyl, Bors , je 1,0.

jp ^ ur echt in Originalpackungweiss
Schube

grün - rot und mit Firma
:n&CoM>M,uuu Weinböhla -Dresden.

Fälschungen weise man zurück.
Zu haben in den Apotheken.

eines zarten, reinen Geflehte* ®
rosigem jugendfrischem JlurW
und blendend schönem CeiSt9
brauchen nur die echte
Steckenpferd-Llllenmllch-Sei

v. Bergmann & Co., Radebeul
Preis a St . 50 Pf ., ferner machte

rillenmilch-Lream Dada_
tote nnd spröde Haut in einer na»
weiß u. sammetweich. Tube 50•
bei l>. Ortbey, Karl Dasbach
Georg Tleilcbbauer in Baches»»;

Diliinn tpfiiih-ToflD Sr 15 Prozent Rabatt H
DIII1QB VbllUlI 1Olive iiiaihren Dir bis auf Mein aul sämtliche Schuhiraren.

9 Keine Partie - und Ramschware.
Vereinigte Schuhhandlungen Hachenburgs

Struif lohn . B . Stahl . B . Löh.
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